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Berlin. — Auf Grund der Befürchtungen einer ſtürmiſchen Zukunft wird 
auch das alte berühmte Erziehungs⸗Juſtitut Fellenberg's in Hofwyl bei Bern auf: 
gehoben; mehrere Zöglinge aus der Mark kehren fo eben zu ihren Eltern zurück 
und Herr v. Felleuberg erklart in feinen Briefen ausdrücklich, daß nicht die jetzigen 
unruhigen Zeiten, wohl aber die Bedrängniſſe der nächſten Zukunft, welche ſich 
Jahre lang fortfegen würden, Ihn zu dieſem Entſchluſſe nöthigten. Daß die Groß— 
mächte der Umgeftaltung der Bundesakte ſich weit lebhafter widerſetzen werden, 
wie dem Kampfe gegen Sonderbund und Jeſuiten, iſt jedenfalls gewiß, aber auch 
Kantone, die jetzt gut eidgenöſſiſch, wie Glarus, Appenzell a. Rh. u. ſ. w. werden 
mit allen kleineren eine neue Partei des Widerſtandes bilden. 

Berlin. — Der Koͤnigl. Garten-Direktor Lenné iſt vor einigen Wochen 
aus Rom hierher zurückgekehrt. Während feiner Anweſenheit in Rom ließ Seine 
Heiligkeit der Papſt ihm durch den Fürſten Borgheſe feinen Wunſch zu erkennen 
geben, daß er einen Plan entwerfen möge, auf welche Weiſe die unter dem Na— 
men aria cattiva bekannte böfe Luft in der Römiſchen Campagna durch zweckmä— 
ßige Anpflanzungen zu beſeitigen ſei. Hr. Lenns beabſichtigt nun dieſm Wunſche 
nachzukommen; er wird ſich im Herbſte des nächſten Jahres wieder nach Rom be⸗ 
geben, um unter feiner Leitung dieſe herkuliſche Arbeit, wozu freilich wohl die 
Aus dauer der Deutſchen, weniger indeß die der Italiener hinreichen dürfte, begin— 
nen zu laſſen. Wahrſcheinlich haͤngt damit die von einigen Zeitungen mitgetheilte 
Nachricht zuſammen, daß Herr Lenné von Sr. Heiligkeit die Aufforderung er— 
halten habe, die zwiſchen Rom und Neapel liegenden pontiniſchen Sümpfe zu 
entwäſſern. — In der vergangenen Woche iſt ein Kaſſeubeamte der Univerſität 
wegen eines Defekts von 800 Thlrn. verhaftet worden. 

Breslau. — Der Fuͤrſt-Erzbiſchof von Olmütz, Baron Sömmerau-Bekh, 
iſt hoffnungslos erkrankt und bald wird das reichſte Erzbisthum des Kaiſerſtaats, 
mit Ausnahme Ungarns, erledigt fein. (Das Erzbisthum hat 250,000 Gul⸗ 
den Einkommen.) — Am 15ten d. fand in Liegnitz die Einweihung des Tempels 
der dortigen chriſtkatholiſchen Gemeinde ſtatt. Die Zeichnung zu dieſem Gottes- 
hauſe hat der ſtädtiſche Bauinſpektor Kirchner geliefert und ſte macht ihm Ehre. 
Die ganze Einrichtung iſt ſehr ſchön. Die Gemeinde zählt mit denen der Umge⸗ 
gend, welche ſich ihr angeſchloſſen haben, 1400 Seelen. 

Trier den 16. Dec. Geſtern Abend wurde dem bisherigen Weihbiſchof 
Dr. J. G. Müller, jetzigen Biſchofe von Münſter, ein glänzender Fackelzug 
gebracht. 


U 


Ausland 


, Deutſchland. 

Eutin, den 16. Dec. In dieſen Tagen wurde den hieſigen Großherzl. 
Beamten, wie auch den Geiſtlichen und Lehrern an der hieſigen Gelehrten- und 
Bürgerfchule, die Weiſung aus dem Großherzl. Kabinet ertheilt, ſich aller politis 
ſchen Demonſtrationen zu enthalten und ſich öffentlich über Politik mit Vorſicht zu 
äußern. Dabei wurde namentlich hervorgehoben, daß in den „Oldenburger Blät— 
tern für Stadt und Land“ eine Aufforderung zum Beitrag zu einem ſogenannten 


Beſelerfonds veröffentlicht worden ſei, worin Maßregeln einer Regierung, die dem, 


deutſchen Bunde angehört, Tadel erfahren hätten, und wobei Großherzl. Beamte 
nicht unbetheiligt geblieben waren. 

Heidelberg, den 17. Dec. (D. Z.) So eben wurden die in der Verlags 
handlung von Julius Groos dahier erſchienenen „Verhandlungen der Bundesver⸗ 
ſammlung von den geheimen Wiener Miniſterialkonferenzen bis zum Jahr 1845“ 
mit Beſchlag belegt. Daſſelbe Schickſal hatte ſchon früher der erſte Band, 
„die Verhandlungen von den revolutionären Bewegungen des Jahrs 1830 bis 
zu den geheimen Wiener Miniſterialkonferenzen“ enthaltend. 

Heſſen und bei Rhein. Am 17. December wurde der eilte Landtag 
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des Großherzogthums von Sr. Königlichen Hoheit dem Großherzoge mit einer 
Thron-Rede eröffnet. 

Frankfurt a. M. den 17. Dec. Die Leiche Sr. Königlichen Hoheit des 
Kurfürsten Wilhelm von Heſſen wird heute Abend um 9 Uhr auf einem mit acht 
Pferden beſpaunten Leichenwagen von hier nach Hanau geführt und daſelbſt um 
Mitternacht in Auweſenheit Sr. Königl. Hoheit des Kurfürſten Friedrich Wilhelm 
in der Marienkirche beigeſetzt werden. f 

Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien, den 18. Dee. Die KK. allgemeine Hofkammer beſchäftigt ſich fort⸗ 
während mit den Berathungen wegen der Herabſetzung der Zölle bei der Einfuhr 
von Zucker, Baumwolle, Porzellan und Roheiſen, und es dürfen dieſe Zollermä⸗ 
ßigungen zugleich als ein Ergebniß der von dem KK. Hofrath Eſch im verfloſſenen 
Sommer in Berlin gepflogenen Unterhandlungen gelten. Der Einfuhrzoll für 
Baumwolle ſoll von 1 Gulden 40 Kr. auf 40 Kr. pro Centner ermäßigt werden, 
um die Spinner zu begünſtigen. Der Zoll für fremdes Eiſen ſcheint das Wich⸗ 
tigſte zu ſein, denn hier waͤre die Konkurrenz allerdings ſehr groß, indem der 
Centuer Roheiſen in Oeſterreich noch immer 9 Gulden koſtet, indeß er ſelbſt in 
dem nahen Ungarn weit billiger produeirt wird. Bei dem Eiſen und Porzellan, 
in welchen beiden Artikeln die Staats-Verwaltung ſelbſt Producent iſt, muß mit 
beſonderer Vorſicht zu Werke gegangen werden, da ſonſt die Einbuße leicht dop⸗ 
pelt ſein könnte. 

Frankreich. N 

Paris den 17. Dec. Der König kam vorgeſtern nach Paris, wo Seine 
Majeſtät den Prinzen von Sprakus empfing und in einem Miniſterrath den Vorſitz 
führte. Zum Diner kehrte der König wieder nach St. Cloud zurück. „ 

Es heißt, daß die Herren Dupin und Dufaure erklärt hätten, ſich nicht um 
die Präſidentſchaft der Deputirten-Kammer bewerben zu wollen, damit die Stim⸗ 
men der Oppofltion nicht zerſplittert würden. Linkes Centrum und Linke würden 
alſo ihre Stimmen auf Odilon Barrot vereinigen, die äußerſte Linke aber will, 
wie verlantet, ihre Stimmen nicht für Barrot abgeben, ſondern für Dupont de 
l'Eure ſtimmen. Die Preſſe rieth kurzlich den über die Politik der Miniſter be⸗ 
ſorgten Konfervativen an, gleich zu Anfang der Sefjion eine Abſtimmung herbei⸗ 
zuführen, welche die Mehrheit dem Miniſterium entzöge. Sie bemeekte dabei, 
wenn die Oppofition dieſen Konſervativen beitreten wollte, indem ſie für Herrn 
Dufaure oder Herrn Dupin zur Präſidenſtelle ſtimme, werde der Sturz des Ka⸗ 
binets ſicher erreicht werden. Die Preſſe beſorgte indeſſen, daß Vorurtheile der 
Oppoſition, die Intoleranz des Herrn Duvergier de Hauranne und der Groll des 
Herrn Thiers am Gelingen zweifeln ließen. Das Sidele hat ſich darauf bereits 
dahin ausgeſprochen, daß dieſe Beſorgniß nicht wohl begründet ſei, und der 
Conſtitutionnel erklärt jetzt, daß Herr Thiers gewiß nicht anſtehen werde, 
für Herrn Dupin und auch für Herrn Dufaure zu ſtimmen, wenn es jo kommen 
ſollte, wie die Preſſe andente. 

Es befinden ſich bereits über 300 Deputirte in Paris; 
ſprechungen der verſchiedenen Parteien ſollen änßerſt lebhaft 
Erörterungen vorausſehen laſſen. Man will bemerken, 
welche früher zum Centrum gehörten 
ſcheinen. 

Daß die ſtädtiſche Bewegung im oppofitionellen Sinne dem Miniſterium ſehr 
ungelegen komme, braucht nicht erſt geſagt zu werden. Um ſo auffallender iſt es, 
daß durch voraus verkündigte Nichtbeſetzung gewiſſer Stellen, man die Agitation 
noch zu permehren ſich bemüht. Man kann daraus ſchließen, daß das Cabinet 
ſelbſt feine Stellung für unhaltbar erachtet, weil es die öffentliche Ordnung ſonſt 
nicht der Einwirkung zufaͤlliger Ereigniſſe preisgeben würde. 

Die meiſten jungen Taheiter, welche vor Kurzem in Frankreich eingetroffen 
ſind, befinden ſich in einem ſo bedenklichen Geſundheitszuſtande, daß man ſich ge⸗ 
nöthigt ſehen wird, ſie unverzüglich nach ihrer Heimat zurückzuſchicken. 

Von den aus der Schweiz vertriebenen Jeſuiten hat nur der kleinere Theil 


die vorläufigen Be⸗ 
ſein und ſtürmiſche 
daß mehre Deputirte, 
der linken Seite ſich zuneigen zu wollen 
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ſich nach Deutſchland und Italien gewendet; der bei weitem größere iſt nach 
Frankreich, von wo er früher ausgewandert war, zurückgekehrt. Man verſichert, 
daß theils im Aisnedepartement, in Fernay, Boiſſp, Divonne, Ger und andern 
Orten, theils in Brugelette, Belley, Bourg, Lyon und ſelbſt in Montrouge bei 
Paris im ganzen über 200 Ordensgeiſtliche der Geſellſchaft Jeſu ſich einſtweilen 
aufhalten. 

Die letzten heftigen Windſtöße an der Küſte von Havre haben eine Menge 
Sand aufgewühlt, und mehrere alte Silbermünzen, Burchſtücke von Geſchmeide ꝛc. 
ans Tageslicht gefördert. 

Ein Privatſchreiben der Preſſe aus Oran läßt die Unterwerfung Abd el 
Kader's noch ſehr zweifelhaft erſcheinen. Daß Abd el Kader ſich ohne Schwert— 
ſtreich unterworfen, möchte, meintt man, vielleicht nur eine Lift fein. Die Einen 
glauben, die großen Rüſtungen des Kaiſers Ab el Rhaman hätten blos den Zweck 
gehabt, die Franzoſen zu befriedigen, nach Anderen hätte Abd el Kader Einver— 
ſtändniſſe unter den Marokkauiſchen Truppen und hoffe auf deren Abfall. Es 
war das Gerücht verbreitet, der Kaiſer von Marokko ſei krank. Das Echo d' 
Oran vom 4. Dec. wiederholt zwar, daß Abd el Kader ſich in großer Verlegen⸗ 
heit befinde, und fagt auch, er habe Unterwerfungs-Anerbieten an Abd el Rha— 
man gemacht; davon aber, daß er ſich wirklich ſchon unterworfen, ſeine Deira 
aufgelöſt und ſich in eine ihm als Aufenthaltsort angewieſene Stadt in der Nähe 
von Fez zurückgezogen hätte, wie ein Marſeiller Blatt wiſſen will, iſt in dieſen 
neueſten Nachrichten aus Algier keine Rede. 

Großbritannien und Irland. 

London den 15. Dec. Die im Unterhauſe vorgebrachten Juterpellationen 
hinſichtlich der Angelegenheiten in Italien und der Schweiz fanden geſtern bei den 
Lords ihren Wiederhall. Lord Stanley lenkte die Aufmerkſamkeit des Hauſes 
auf die Abweſenheit des Lord-Siegelbewahrers, Grafen von Minto, und vers 
langte zu wiſſen, wie die Geſchäſte dieſes Amtes während der Reifen des Lords 
in Italien verſehen würden, welchen politiſchen Zweck jene Reiſen hätten, ob 
Lord Minto Inſtruktionen erhalten habe und ob er bei irgend welchen Italieniſchen 
Höfen alkreditirt ſei? Der Marquis v. Lansdowne ertheilte die verlangte 
Auskunft. 
genwart dieſes Miniſters im Lande, und da die Regierung die gegenwärtige Be— 
wegung in Italien für fo bedeutend halte, daß ihr daran gelegen ſei, möglichſt 
vollſtändige und möglichſt genaue Nachrichten aus jenem Lande zu erhalten, ſo 
habe fie den Lord Minto mit der Miſſion beauftragt, ihr dieſe Nachrichten zu be; 
ſorgen. Lord Minto habe ſeit ſeiner Reſidenz in Rom, wiewohl dr nicht bei dem 
päpſulchen Stuhle atkreditirt und auch nicht beauftragt ſei, Unterhandlungen an⸗ 
zuknüpſen, da das Geſetz dies verbiete, der Regierung die werthvollſten Berichte 
über Italien zugehen laſſen. Hauptſächlich aber habe feine Sendung den Zweck, 
den Regierungen und dem Volke Italiens den freundſchaftlichen 
Rath Englands darzubieten, und er ſei deshalb bei allen Sonverainen 
Italieus, mit Ausnahme des Papſtes, akkreditirt. Der Rath Englands ſei von 
Allen gut aufgenommen worden. Es wäre aber ein großer Fehler geweſen, wenn 
Lord Minto, indem er dieſer Sendung ſich unterzog, ſich nicht nach Rom bege— 
ben hätte, um die Angelegenheiten dieſes Staates kennen zu lernen. Dieſer Be— 
antwortung der Fragen Lord Stanlep's fügte der Miniſter noch einige Bemerkun⸗ 
gen über die Nothwendigkeit der diplomatiſchen Verbindung Englands mit Rom 
hinzu und erklärte es für wahrhaft monſtrös, daß England, welches Mittel habe, 
ſich auf offiziellem Wege die beſten Informationen von jedem Hofe und Gouver⸗ 
nement in Europa, Amerika und Aſien zu verſchaffen, einem Staate im Mittels 
punkte Europa's gegenüber ſolcher Mittel entbehren ſolle. — Hierauf brachte 
Lord Beaumont die Schweizer Angelegenheiten zur Sprache. Seine Frage ber 
ſchränkte ſich darauf, ob England einem Vorſchlage zu einer Konferenz beigetreten 
ſei, auf welcher auch ein Mitglied des Sonderbundes gegenwärtig ſein werde. 
Der Marquis v. Lansdowne wiederholte die im Unterhauſe gegebene Antwort 
Lord Palmerſtons, daß England einem ihm angetragenen Vermittelungsvorſchlage 
unter der Bedingung, der bewaffneten Intervention in der Schweiz ſich enthalten 
zu dürfen, beigetreten ſei, daß auch auf einer demnächſt von den Mächten abzu⸗ 
haltenden Konferenz allen Parteien Rath ertheilt werden ſollte, daß aber der Ver⸗ 
mittelungsvorſchlag jest erledigt ſei, da man keine zwei Parteien in der Schweiz 
mehr finde. Sir Stratford Canning habe die Inſtruktion, bei feiner Durchreiſe 
durch die Schweiz ſich mit denen in Verbindung zu ſetzen, welchen er jenen Rath 
zu ertheilen autoriſirt ſei. 

Nachdem die Debatte über die zweite Löſung der Irländiſchen Zwaugsbill auf 
den Donnerſtag feſtgeſetzt war, vertagte ſich das Haus. N 

Die Gazette meldet jetzt amtlich, daß die Königin dem Domkapitel von 
Hereford ihr Conge d'elire ertheilt habe, behufs Erwählung des Dr. Hampden 
zum Biſchof von Hereford. f 

Nach einer am 1ſten d. M. aufgemachten Berechnung beträgt die Zahl der 
Falliſſements in Großbritannien bis dahin 250, mit einem Betrage der Paſſiva 
von 32,250,000 Pfd. Davon kommen auf London 10 Mill., Liverpool 3 
Mill., Mancheſter 2,250,000 Pfd., Glasgow 3 Mill. und auf andere Orte 
5 Millonen. 


Der Expres ſpricht von Einführung einer Gasſteuer, welche wohl zwei 


Millionen Pfd. St. jährlich einbringen werde. 

Aus dem Norden und Weſten Irlands vernimmt man, daß häufig. Menſchen 
wieder Hungers ſterben. — Die Repeal-Wochenverſammlung war vorgeſtern faſt 
gar nicht zuſammenzubringen. Die Wochenrente betrug 22. Pfd. St. 


Das Amt eines Lord⸗Siegelbewahrers erfordere nicht immer die Ge⸗ 


Auf der Fahrt von Smyrna nach Malta iſt an dem Bord des Franzöſiſchen 
Dampfbootes „Perikles“ ein Fall von Cholera, welcher tödtlich endete, vorgefom, 
men. Das Schiff mußte in Folge deſſen Malta ſofort am Zten d. verlaſſen. 

N Spanien. 0 

Madrid, den 9. Dee. Eine Deputation der Abgeordnetenkammer, Mon 
an der Spitze, iſt heute von der Königin empfangen worden und hat die Antwort 
auf die Adreſſe überreicht. Im Senat wurde die Abpeßdebatte fortgeſetzt. 

Der Miniſter-Praͤſident, Herzog von Valencia, erklärte in den letzten Siz⸗ 
zungen des Congreſſes, daß er den General Eſpartero mit Ungeduld hier erwarte 
und ihm mit Freuden ſeine Hand reichen werde.“ Dieſe Aeußerung, an deren Auf⸗ 
richtigkeit nicht zu zweifeln iſt, hat dem General Narvaez das eutſchiedenſte 
Mißfallen der Ultramoderirteu und namentlich auch die Ungnade der Königin 
Chriſtine, der eigentlichen Regentin des Landes, zugezogen. Sie verfügte ſich 
vor einigen Tagen zu ihrer Tochter und beſtand darauf, daß dem Miniſter⸗Präſi⸗ 
denten feine Eutlaſſung ertheilt würde. Die junge Königin ließ den General 
Narvaez rufen und erklärte ihm in Gegenwart ihrer Mutter, daß dieſe auf feine 
Entlaſſung beſtehe, ſie ſelbſt jedoch dieſer Maßregel nicht beitreten könne. Der 
General Narvaez richtete darauf an die Königin Chriſtine die Worte: „Sennora, 
wenn ich dem General Eſpartero und den Karliſten nicht die Hand reiche, ſo wird 
Ihre Tochter binnen ſechs Monaten ihren Thron verlieren.“ 

Eſpartero beabſichtigte, ſich in den erſten Tagen d. M. in England nach Co⸗ 
runna einzuſchiffen, um ſeinen Sitz im Senat einzunehmen. In der heutigen 
Sitzung wird über ſeine Zulaſſung, ohne Zweifel im bejahenden Sinne, entſchie⸗ 
den werden. Die Koͤnigin Chriſtine iſt, wie geſagt, über das bevorſtehende Wie⸗ 
derauftreten des Mannes, der fie von der Regentſchaft verdrängte, im hoͤchſten 
Grade unwillig. Noch mehr aber erregen die Unterhandlungen, welche der Ge⸗ 
neral Narvaez mit den hervorragendſten unter den ausgewanderten Karliſten, ja, 
wie verlautet, mit dem Grafen von Montemolin ſelbſt, anzuknüpfen ſucht, ihren 
Zorn. Ihr Haß gegen die Familie des Don Carlos ijt unerſchuͤtterlich und kennt 
feine Orangen. 2 

Po mr t u g a 1 

London, den 15. Dec. Die hier eingegangenen Liſſaboner Nachrich- 
ten vom 10. December melden, daß faſt in allen Bezirken des Landes die Ur⸗ 
wahlen im img der Cabraliſten ausgefallen find. Die Deputirtenwahlen ſollten 
am 1 2teu im ganzen Lande ſtatthaben und werden ohne Zweifel eine faſt aus⸗ 
ſchließlich aus cabraliſtiſchen Elementen zuſammengeſetzte Deputirtenkammer erzeu⸗ 
gen. Die gemäßigte Partei ſchien noch immer die Hoffnung zu hegen, daß bei 
alle dem der Graf von Thormar (Coſta Cabral) nicht wieder an die Regierung 
kommen werde, aber Alles ſpricht dafür, daß er unmittelbar nach der Zuſammen⸗ 
kunft der Cortes, welche am 2. Januar ftatthaben ſoll, an die Spitze der Regie⸗ 
rung treten wird. Man bezeichnet den Marſchall S aldanha als Conſeils-Prä⸗ 
ſidenten, Coſta Cabral als Minifter des Junern, Marſchall Terceira als 
Kriegs⸗Miniſter, Fronteira als Miniſter der auswärtigen Augelegenheiten, 
Falco als Marine-Miniſter und Joao Oliveira als Finanz⸗Miniſter. Das 
wäre denn das lauge ſchon vorherzuſehende Reſultat der unberufenen Intervention 
der drei Mächte. Wie groß übrigens die Gewalt der Cabrals und wie nichts be⸗ 
deutend die Macht des Miniſteriums iſt, geht unter Anderem daraus hervor, daß 
der neu ernannte Civil-Gouperncur von Braga hat flüchten müſſen, weil er ſich 
herausnehmen wollte, gegen die Wahl-Jutriguen der Cabraliſten dem Geſetze ge⸗ 
mäß einzuſchreiten. N N * 

Ach n Bar wer : 

Aus der Schweiz, den 15. Dec. Wenn es wahr iſt, wie die „Union 
monarchique“ berichtet, daß im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten in 
Paris Depeſchen aus Wien und Berlin eingetroffen ſeien, in denen Oeſterreich und 
Preußen die Franzöſiſche Regierung einladen, gemeinſchaftlich mit ihnen in Neuen⸗ 
burg eine Konferenz wegen der Schweizerangelegenheiten abzuhalten, der Tagſatzung 
ein Ultimatum zu ſenden, und falls dieſes nicht augenommen werde, bewaffnet zu 
interveniren, wobei Preußen durch den General v. R adowitz, der zugleich Gou⸗ 
verneur von Neuenburg ſei, vertreten werden wurde, wie Oeſterreich durch den 
Grafen Colloredo, — fo dürften ernſtliche Verwickelungen mit dem Auslande 
Wahrheit werden. Merkwürdig und bezeichnend iſt es aber, daß die radieale Preſſe 
eine ſolche Demonſtration mit Nichtachtung begrüßte und zum voraus mit Be⸗ 
ſtimmtheit bemerkte, daß dieſe Dreierkonferenz eben fo wenig zu einem Reſultate 
führen werde, als die nun aufgelöſte Fünferkonferenz. 1 

Feſtlichkeiten, zu Ehren auswärtiger Diplomaten gegeben, ſind im Allgemeinen 
eine ſeltene Sache; jedenfalls aber müſſen dieſelben in der Schweiz als eine große 
Ausnahme von der Regel betrachtet werden. Man darf es deshalb als eine Ait 
von Ereigniß anfehen, daß am morgenden Tag ein glänzendes Gaſtmahl zu Ehren 
Sir Stratford Cauning's ſtattfindet, an welchem Vorort und Tagſatzung Theil 
nehmen werden. Aus dieſer an und für ſich unbedeutenden Thatſache läßt ſich 
abnehmen, wie gern der genannte Britiſche Staatsmann in dieſem Augenblick in 
Bern geſehen iſt, und kann ein Schluß gezogen werden auf den Umfang des Ein⸗ 
fluſſes, den Sir Stratford gegenwärtig ausübt. — Aus den durch eidgenöſſiſche 
Truppen beſetzten Sonderbundskantonen vernimmt man, daß jene mit Sehnſucht 
dem Augenblick entgegenſehen, wo ihnen geſtattet wird in ihre Heimath zurückzu⸗ 
kehren. Da allem Anſchein nach die beſagten Kantone die von ihnen geforderte 
Million am 20. d. M. bezahlen werden, und ihnen der Reſt der Kriegskoſten er⸗ 
laſſen werden dürfte, fo hofft man, daß noch in dieſem Monat ſaͤmmtliche unter 
den Waffen ſtehende eidgenöſſiſche Truppen entlaſſen werden. ee 
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Bafel, den 16. Dec. Verſchiedene Blätter geben an, auch Baſelſtadt habe 
zu dem Beſchluſſe vom 11. d. M. betreffend Neuenburg mitgeſtimmt. Aus beſter 
Quelle find wir im Falle dieſes zu beſtreiten. Baſel hat zwar, da Neuenburg 
ſelbſt keine weitern Einwendungen erhob, die Contribution als Aequivalent, nicht 
als Strafe anſehen zu können erklärt, es hat aber nicht dazu geſtimmt. 

Bern, den 15. Dec. Allmälig langen von den eidgen. Repräſentanten in 
den occupirten Kantonen Nachrichten über Neconftitwirung der Behörden und Be⸗ 

ſchlußnahmen in liberalem Sinne ein, welche deren Rückkehr und das Aufhören 
der Occupation in nahe Ausſicht ſtellen. So iſt, laut eingekommenem Berichte 
aus Uri, demjenigen Kantone, welcher in politiſcher Bildung am weiteſten zurück⸗ 
ſteht, auf der noch von der alten Regierung zuſammenberufenen außerordentlichen 
Landsgemeinde die Ernennung einer proviſoriſchen Regierung, welche auch den 
Entwurf einer Verfaſſungsreviſion an die nächſte Landsgemeinde bringen ſoll, ge— 
wählt worden. — Der Rücktritt vom Sonderbund iſt feierlich erklärt, und in Bez 
treff der Jeſuiten ſoll ein geeigneter Vorſchlag gebracht werden. Kredit zu Ber 
zahlung der Kriegskoſten ift eröffnet. Die proviſoriſche Regierung iſt faſt durch— 
weg aus liberalen Mitgliedern zuſammengeſetzt, was ſchwer hielt, da zu wenig 


geſchäftsfaͤhige Männer, außer denen, die das Regieren als Monopol treiben, vor- 


handen ſind. Die Regierung hat ihre erſte Sitzung gehalten und ſich mit dem 
radicalen Verfaſſungsentwurf beſchaftigt, wonach die Landsgemeinde ſich wieder 
verſammeln ſoll. Nach dieſen Vorgängen haben die eidgen. Repräſentanten den 
amtlichen Verkehr mit der neuen Regierung eröffnet. Dieſe hat zugleich angezeigt, 
daß die erſte Rate der Kriegskoſten in den erſten Tagen nach Bern abgehen werde. 
— Hier in Bern iſt alles ſtille. Es wird wahrſcheinlich auf der Tagſatzung nichts 
Neues vorkommen, bis dieſelbe durch die neuen Geſandſchaften aus den vorherigen 
Sonderbundskantonen completirt fein wird. — In Wallis hat man von den 
Kriegskoſten vorerſt 200,000 Fr. den geiſtlichen Stiften und Würdenträgern zu 
zahlen auferlegt. Das geſammte Volk iſt bei all ſeiner Frömmigkeit ſehr geneigt, 
die Laſt von feinen Schultern abzuwälzen und der Geiſtlichkeit zuzuwenden. 

Bern. — Man ſpricht in Bern viel von einem Memorandum (nicht von 
einer Note), das Sir Stratford Canning Herrn Ochſenbein übergeben, und das 
Verhaltungsregeln für die Zukunft enthalte. 

Uri. — Am 13. December wurde in Hoſpenthal Herr Quartiermeiſter 
Müller von Altorf, weil er den dort ſtationirten Truppen verdächtig vorkam, ſeſt⸗ 
genommen und nach Altorf eskortirt. Bei ihm fand ſich ein Schreiben ſeines Bru— 
ders, Vinzenz Müller, an Siegwart, Herr Vinzenz Müller rath darin ſeinem 
Schwager Siegwart, von Domodoſſola ſich zu entfernen, weil radikale Miethlinge 
ihn dort aufgreifen könnten, nach Wien oder Paris ſich zu begeben und dort zu 
wirken. Er mahnt ihn, auf die veränderte Volksſtimmung kein Gewicht zu legen, 
weil Heuchelei mitunterlaufe und das Beſtreben der katholiſchen Bevölkerung gegen⸗ 
‚wärtig einzig auf Loswerden der Occupation gerichtet ſei; nachher werde dieſelbe 
wieder friſch aufathmen. Ein Auftreten der Mächte gegen die Zwölfer, jagt er, 
ſei jetzt noch ſehulicher Wunſch des katholiſchen Volles, aber es dürfe ſich nicht 
ausſprechen. Bereits hat Quartiermeiſter Müller ein Verhör beſtauden. 

Es laugte von der provijorifchen Regierung von Luzern bereits ein Begehren 
um Auslieferung der „ſchuldigen“ Sonderbündiſchen Beamten, vom 13. Decem⸗ 
ber datirt, ein und muß von hieſiger proviſoriſchen Regierung nächſtens in Bera⸗ 
thung gezogen werden. Für einſtweilen wurden die Mitglieder des ſiebenörtigen 
Kriegsrathes, als Herr Alts Landammanı Boſſard, Alt-Landammann Keiſer, 
Alt⸗Landammann Hegglin und Landsfähnrich Andermatt in Baar mit Hausar— 
reſt belegt. 

Man verſichert, daß Herr Bois le Comte Vorbereitungen zur Abreiſe von 
Baſel treffe. Ob nach Paris, nach Bern oder einem anderen Geſandiſchaftspo— 
ſten, darüber ſind wir nicht unterrichtet. 

Seit einigen Tagen kommen in Baſel ſehr beträchtliche Güterladungen an. 
Es find meiſteus Waaren, die nach Zürich oder dem Innern der Schweiz beſtimmt 
ſind und ſeit Monaten theils in Mannheim, theils in Elſaß lagerten und nun 
nach ihren Beſtimmungsorten befördert werden. 

Zürich, den 15. Dec. Wer von uns Schweizern nicht gerade von der 
Abreſſen⸗Wuth befallen iſt — eine Krankheit, die dermalen in einem Theile 
von Deutſchland gewaltig zu graſſiren ſcheint, der muß wohl unwillkürlich lächeln 
über den Adreſſeuſchwarm, der ſeit dem „glorreichen Siege von Freiheit und Lega— 
lität über freche Rebellion und finſtere Pfaffen⸗Herrſchaft“ aus gewiſſen Städten 
Deutſchlands zu uns herüber fluthet. i 

Luzern, den 15. Dec. Es beſtätigt ſich doch, daß Siegwart Müller in 
Domo d'Oſſola, in Sardinien, in dem Hauſe eines gewiſſen Gruſinett verhaftet 
und des Tags darauf von zwei Gendarmen nach Novara geführt wurde. Eine 
bei ihm gefundene ſchwere Kiſte Geld ward von der Polizei verſiegelt und in 

Sicherheit gebracht. . 

Tagſatzung. Bei der Umfrage über den Antrag in Betreff Neuenburgs 
erklärte der Geſandte dieſes Standes, Herr Calame: Er wollte nicht auf die 
ſchon ſo oft durchgeſprochenen Rechtsfragen zurückkommen; er wolle dieſe Rechts 
fragen eben ſo wenig von neuem in Anregung bringen, wie gewiſſe auf Thatſa⸗ 
chen bezügliche Fragen, die wohl Stoff zu einigen Bemerkungen abgeben könnten. 
Er wolle id darauf beſchränken, zu erklären, wie ſehr er wohl begreife, daß 
der Stand Neuenburg, als er die Verantwortlichkeit übernommen habe, ſein 
Mannſchafts⸗Kontingent nicht zu ſtellen, ſich habe darauf gefaßt machen müſſen, 
aus dieſer Verantwortlichkeit ein Opfer entſpringen zu ſehen; und da dieſes Opfer 

in einem Geldopfer beſtehe, ſo glaube er vorausſetzen zu können, daß ſein Stand 


prinzipiell daſſelbe auf fish nehmen werde; doch ſcheine ihm die Summe von 
300,000 Schweizer-Sranfen etwas hoch, eben fo der Zahlungstermin, der 20. 
December, ſehr kurz; und iu dieſen beiden Beziehungen müſſe er erſt an ſeine 
Regierung berichten. Aargau giebt das von ſeinen Milizen an Arbeitsverluſt 
gebrachte Opfer auf etwa 800,000 Fr. an und meint daher, daß ſich Neuenburg 
nicht zu beſchweren habe. Baſelſtadt rügt in dem Antrag den Ausdruck „Süh⸗ 
ne“; es will dieſe Entſchädigungs-Summe nicht als Strafe, ſondern als Aequi⸗ 
valent der von den anderen Kantonen gemachten Anſtrengungen betrachten. Zü⸗ 
1 ich verlangt einen Zuſatz zu dem Antrage, indem es einmal dahin kommen müſſe, 
daß die Anzahl der Peuſtonirten abnehme oder aufhöre. Für dieſen Fall ſolle der 
Tagſatzung die Vollmacht eingeräumt werden, über Kapital und Zinſen des Pen⸗ 
ſions⸗Fonds zu verfügen. Aargau jagt, die Zahl der Verwundeten fei 222, 
die der Todten betrage bisher 40, dazu mögen aber in Folge lesensgefährlicher 
Verletzungen noch 20 bis 30 kommen; Penſion würden demnach bedürfen 100 
Perſonen, indem es nicht nur jene unterſtützt wiſſen möchte, die im Gefecht ver⸗ 
wundet oder in Folge eines Gefallenen als hülflos hinterlaſſen zu betrachten ſeien. 
Viele hätten im ſtreugen Dienſt, in Bivonaks unheilbare Bruſtkrankheiten erlitten 
und ſeien dadurch für ihr ganzes Leben hülflos. Eben ſo müſſe bedacht werden, 
daß die Penſtonirten größtentheils junge Männer ſeien, daher die Penſton eine 
Reihe von Jahren erforderlich ſei. Deswegen müßten noch andere Hülfsmittel 
in Anwendung gebracht werden. Der Antrag wurde zuletzt mit dem don Zürich 
vorgeſchlagenen Zuſatz angenommen. g 

Neuenburg, den 15. Dee. Das corps legislatif hat auf den Antrag 
des Staatsraths einſtimmig beſchloſſen, die dieſem Stande auferlegten 300,000 
Fr. zu bezahlen. 

ae ite R. 

Rom, den 7. Dec. Die Jeſuiten- Angelegenheit hat, wie natürlich, den 
Papſt in tiefe Sorge verſetzt. Es waren unmittelbar vor dem Ausbruche der 
Feindſeligkeiten in der Schweiz von vielen Seiten her Bitten bei dem heiligen 
Stuhle eingelaufen, das entſcheidende Wort auszuſprechen, welches vielleicht dem 
nahenden Bürgerkriege zuvorkommen könne. Auch Ventura rieth ihm, dieſen 
Schritt zu thun; aber Pius verſetzte: „Es iſt mir, als Papſt, unmöglich, die 
Jeſuiten aus Luzern zu verweilen; wenn fie aber aus eigenem Antriebe ſich von 
dort zurückziehen wollten, ſo würden ſie eine große Bürde von meinem Herzen 
nehmen.“ Der, zu welchem dieſe Worte geſprochen, glaubte ſich berufen, ſie dem 
Haupt der Jeſuiten zu hinterbringen. Er ſtellte dem Pater Rothaan vor, wie 
der entſcheidende Moment, zu handeln, für ihn gekommen ſei, wie die Zurückbe— 
rufung her Jeſuiten aus der Schweiz vielleicht den Krieg nicht mehr verhindern 
würde, wie aber, nach derſelben, wenigſtens die Anklage nicht erhoben werden 
könue, die Diener des Friedens hätten das Feuer des Bürgerkrieges entzündet ır. 
Der Pater Rothaan erwiderte darauf: „Vielleicht haben Sie Recht, aber ich bin 
nicht Herr; ich habe meinen Rath der vier Conſultatori, von dem ich abhänge; 
dieſe aber meinen, jetzt in dem Augenblicke, wo das Bleiben in Luzern für fie ges 
fährlich zu werden beginnt, könnten unſere Ordensbrüder nicht die Flucht ergrei- 
fen.“ Dieſes war der Stand der Schweizerifchen Jeſuitenfrage in Rom. — Am 
5. Abends fand hier, nach ſo vielen Feſt- und Freudenzügen, die Leichenfeier des 


allgemein beklagten Advokaten Silvani Statt, den Bologna in die Staats-Con⸗ 


ſulta geſendet, und welcher Präſident der erſten und wichtigſten Sektion derſelben 
und vielleicht ihr beſter Kopf war. Obwohl ſeine Todesart gar keinem Zweifel 
unterliegt, ſprach man doch von Vergiftung ). 

Florenz, den 11. Dec. Die Angelegenheit von Pontremoli iſt, dem Vers 
nehmen nach, nun dahin entſchieden, daß dieſer Landesſtrich jedenfalls bei Tos⸗ 
caua bleibt, bis der Herzog Karl Ludwig von Bourbon Beſitzer von Parma wird. 
Ueber die alsdann weiter eintretenden Verhaͤltniſſe ſcheint bis jetzt noch nichts Nä⸗ 
heres beſtimmt zu ſein. Muthmaßlich wird der ehemalige Herzog von Lucca eine 
jährliche Reute dafür von Toscana beziehen. Die hieſige Gazzetta vom heuti— 
gen Tage enthalt zwar noch nichts Offizielles hierüber, die geſtern Abend erſchie⸗ 
nene Patria glaubt aber dieſe Nachricht für gewiß geben zu können. 

Die Allg. Ztg. vom 16. December meldet: „Wir haben heute Briefe aus 
Palermo vom 6. December. Sie widerlegen die jetzt durch alle Oeutſchen, Fran⸗ 
zoͤſſchen und ſelbſt Toscaniſchen Blätter laufende Nachricht von einem Aufſtande 
in Sicilien. Es hatten ſich ſeit den letzten von uns mitgetheilten Briefen nichts 
von Bedeutung ereignet.“ - 

deen 

Konſtantinopel, den 1. Dec. Die Cholera fährt fort fich weiter aus⸗ 
zubreiten, aber nur langſam. In den hieſigen Militärſpitalern find erſt gegen 
9 Fälle vorgekommen. a 
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Vermiſehte Nachrichten. 

Berlin. — Das Amtsblatt des Königlichen Poſt-Departements enthält 
eine Verordnung, berreffend die Portoſätze bei Beförderung der Correſpondenz 
nach und aus den Vereinigten Staaten von Nordamerika mit dem zwifchen Bre⸗ 
merhafen und Newpork courſirenden Dampfſchiffe Waſhington. ie 

In Palermo haben Diebe in der Nacht ein Nonnen -Klofter erſtiegen und 
feine Schätze ausgeräumt, die Nonnen aber zurückgelaſſen. 


„) Bei der Sektion des Leichnams des Hru. Silvani, welche zur Beſeitigung al⸗ 
les Verdachts bei offenen Thüren in S. Giacomo vorgenommen ward, hat ſich nicht 
die mindeſte Spur einer Vergiftung gezeigt, vielmehr hat man gefunden, daß ein or⸗ 
ganiſcher Fehler im Eingeweideſyſtem feinem Leben ein Ziel geſht hatte. 
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Havre. — Briefe aus den Sandwich-Inſeln, datirt Honolulu den 3. Juli, 
zeigen an, daß die Havaiſche Regierung Honolulu offiziell als Freihafen für die 
Wallfiſchfänger aller Nationen deklarirt habe. Die Schiffe, die dort einlaufen, 
haben künftig nur 2 Peſos Ankergebühr und 1 Peſo für die Bewilligung zum 
Auslaufen zu bezahlen. 

Im Revier der Oberförfterei Bodland in Schleſien wurde jüngſt ein armer 
Mann im Walde todt gefunden, den ein Schuß im Rücken niedergeſtreckt hatte. 
Wie die Breslauerin meldet, ſoll er in den genannten Forſten etwas Kiehn ſich 
haben holen wollen, dabei betroffen und als er fliehen wollte, niedergeſtreckt 
worden ſein. . 

Am 7. Dec. hielt der jetzt aus etwa 300 Mitgliedern beſtehende Verein zur 
Hebung des Gewerbeſtandes in Hamburg eine außerordentliche ſtark beſuchte 
öffentliche Sitzung. Dieſe Verbindung vertritt das Weſen einer ſogenannten freien 
Innung, macht ſcharfe, aber bis jetzt keineswegs unbeſonnene Oppoſition wider 
das mittelalterliche Zunftweſen, will ſtatt der Privilegien deſſelben eine angemef- 
jene Gewerbe-Ordnung in Hamburg eingeführt wiſſen, und ſucht durch Affo- 
ciation wie gemeinſchaftliche Werkſtätten, auch in dem Anſammeln 
kleiner Geldbeiträge die Mittel, der mächtigen alten Widerſacherin „Zukunft“ die 
Gewalt zu entwinden. 

Die Jefuiten find in Italien jetzt weit mehr verhaßt, als im lieben 
Deutſchland wo man noch horribile dietu Angriffe auf die Jeſuiten 


Profeſſor Dr. Werther in Berlin hat feinen früher durchgefallenen „Colum⸗ 
bus“ jetzt Sr. Majeſtät dem Könige vorzuleſen die Ehre gehabt, und wird dieſes 
Schauſpiel, bedeutend verkürzt, nächſtens auf dem Charlottenburger Hoftheater 
zur Aufführung kommen. 

Am 20. d. M. iſt der Prozeß des Theater- Direktors Bunn in London ge⸗ 
gen Jenny Lind entſchieden worden; der Kläger verlangt 10,000 Pfd. Sterl. 
(70,000 Athlr.) Eutſchädigung. 2 

In Perigueur iſt das Beil an der Guillotine geftohlen worden. Es giebt 
alſo nichts ehrwütdiges mehr auf der Welt, ſagt bei dieſer Gelegenheit ein from⸗ 
mes legimiſtiſches Blatt, indem es ohne Zweifel darauf Bezug nimmt, daß man 
in der guten alten Zeit den Galgen nicht geſtohlen haben würde. 


Handels⸗Bericht aus Stettin vom 18. December. 
Roggen in loco 88 Pfund zu 45 Rthlr. zu haben, per Frühjahr 82 
fund 46 Rihlr bez., 85 Pfund 464 Rthlr. bez. und Geld. 
P 
Heutiger Landmarkt: 


Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 
Zufuhren: 18 20 8 12 3 Wiſp. 
Preiſe: 60 a 64 40 à 44 36 à 38 26 3 28 68 à 52 Rtlr. 


Spiritus aus erſter Hand zur Stelle und aus zweiter Hand 
per Frühjahr 14 2 bez. u. G. 

Rüböl, in loco 11 Rthlr. bez., per 
April / Mai 112 Nthlr. bez. 
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Jan. Febr. 115 Rthlr. bez. und G., 


Angriffen auf die katholiſche Kirche gleich achtet. 


Stadttheater zu Poſen. 

Sonnabend den 25ſten December zum Zweiten⸗ 
male: Eine Frau, die ſich zum Fenſter hin⸗ 
ausſtürzt; Luſtſpiel in 1 Akt nach dem Franzöſi⸗ 
ſiſchen des Scribe für die Deutſche Bühne bearbeitet 
von Louis Schneider. — Hierauf zum Zweitenmal: 
Der Rechnungsrath und feine Töchter; 
Original⸗Luſtſpiel in 3 Akten von Feldmann. 

Sonntag den 26ſten December zum Erſtenmal: 
Der Pariſer Lumpenfammler; Schauſpiel in 
5 Akten, 12 Tableaux und einem Vorſpiel, nach 
dem Franzöſiſchen des Felix Pyat für die Deutſche 
Bühne bearbeitet von L. v. Alvensleben. Manufer.) 

Vom erſten Feiertage ab beginnen die Vorfielluns 
gen präciſe 64 Uhr. 


Bekanntmachung. 

Das dem Königl. Steuer⸗Fiskus gehörige, in der 
Stadt Zdunh unter No. 416. gelegene Grundſtück, 
beſtehend aus: 

a) dem 2 Etagen und S Fenſter Front enthaltenen, 
maſſiv gebauten und mit Ziegeldach verſehenen Haupt: 
Gebäude, welches in der oberen Etage nach vorn 4 
heizbare und nach hinten 2 heizbare Stuben und eine 
Küche, und im unteren Stocke links vom Hausflur 
nach vorn I heizbare Stube von 3 Fenſtern, nach 


hinten eine dergleichen von 2 Fenſtern, und rechts 
vom Hausflur nach vorn 2 zweiſenſtrige, nach bins 
ten eine 2fenfirige Stube, fo wie noch eine Küche 
und eine Kammer hat, 

b) einem dazu gehörigen Anbau mit einer Vor— 
der⸗ und einer Hinterſtube, 

c) einem Pferdeſtalle, 

d) einem Holzftafle und 2 

e) dem dazu gehörigen Hofraum, 
welches alles einen Flächenraum von circa 672 [INR. 
umfaßt, foll an den Meiſtbietenden öffenilich verkauft 
werden, und haben wir hierzu einen Termin auf 

Mittwoch den 12ten Januar 1848 Vor⸗ 

mittags 10 Uhr 

zu Zduny in dem zu verkauſenden Haufe angeſetzt. 

Die Licitations-Bedingungen werden im Verkaufs⸗ 
Termine ſelbſt bekannt gemacht, auch können dieſel⸗ 
ben vorher, ſowohl in der Regiſtratur des Magiſtrats 
zu Zduny, als auch im Königl. Steuer-Amte zu 
Krotoſchin und beim unterzeichneten Haupt-Amte 
während den Geſchäſtsſtunden eingeſehen werden. 

Der Materialienwerth der Gebäude und der Werth 
des Grund und Bodens iſt zuſammen auf 3322 Rıl. 
12 Sgr. abgefhäst und if die Taxe den Licitations⸗ 


Bedingungen beigefügt. — Das Beſitz-Dokument 


Preußische Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Bekanntmachung. 
Die unterzeichnete Direktion bringt hiermit zur öffentlichen Kenntniß, 


daß in den Monaten Ja- 


nuar und Februar 1848 die Zahlung der für das Jahr 1847 fälligen Renten von den vollſtändigen Ein⸗ 
lagen der Jahresgeſellſchaftrn 1839 bis einſchließlich 1846 ſowohl hier, bei der Hauptkaſſe (Mohrenſtraße 
No. 59.), als bei den ſämmtlichen Agenturen, nach Veſtimmung des §. 26. der Statuten, flattfinden wird. 

Die fälligen Renten-Coupons ſind mit dem im §. 27. der Statuten vorgeſchriebenen Lebensatteſte 
zu verſehen, und wird in dieſer Veziehung noch bemerkt, daß, wer mehrere Coupons für eine Perſon 
zu gleicher Zeit abhebt, auch nur ein Lebensatteſt beizubringen nöthig hat, und daß dergleichen Atteſte 
von jeder Perſon, die ein öffentliches Siegel führt — unter Beidrückung deſſelben und dem Vermerk des 


Amts⸗Charakters — ausgeſtellt werden können. 


Die Renten betragen: 


von der in Klaſſe 
Jahres-Geſellſchaft 1. | I. III. IV. | V. | VI. 
Alle agen, pf Ahr | Apr gi. Mü her y Muir gr) n. Nu Ir] pf Rlhe| Hen, | pf 
1839 3 140 60 3 |261—| 1 71 6| 4180 6 5 2 6 617— 
1840 3 10.— 3 0 410 12— 42 — 6 9— 
1841 3/96) 3 20(— 4 — 6 4|10—| 421—[ 67. 
1842 3 10— 321 —] 4 1/60 412 41261 5 211 6 
C1 6 310 — 4 —— 410 ET] 
1814 34—f 3 11— 319-4 —-— 2417 Te 
1845 f 2 0 2% %% alle |-|- 
1846 42 20— 227 — 3 | 5(—[315(— 44 ——(— . 


In Betreff der früher ſchon fällig geweſenen, aber noch nicht abgehobenen Renten wird der Para 
graph 28. der Statuten in Erinnerung gebracht, nach welchem jede baar zu erhebende Rente verjährt, 
wenn ſolche nicht binnen vier Jahren nach der Fälligkeit in Empfang genommen worden iſt. 


Berlin, den 10. December 1847. 


Direktion der Preußiſchen Renten-Verſicherungs⸗Anſtalt. 
Vorſtehende Renten⸗Coupons werden gezahlt durch: 


Herrn 
»Direwitz, Stadtkämmerer in Rogaſen. 
Robert Puſch in Rawicz. 

Apotheker Plate in Liſſa. 


a 
2 


M. Kantorowicz Nachfolger, Hanpt⸗Agenten, Breiteſtraße No. 9. in Poſen. 


Herrn Carl Tiesler in Krotoſchin. 
„A. Wotſchke in Meferig, 
„Jacob Hamburger in Schmiegel. 


befindet ſich im Steuer⸗Amte zu Krotoſchin und iſt 
daſelbſt ebenfalls einzuſehen. 

Abgeſehen von den das Grundſtück künftig treffen⸗ 
den gemeinen Staats- und Kommunal-Laſten, haf⸗ 
tet auf demſelben nur ein Dominial-Grundzins von 
3 Rihlr. 20 Sgr. 6 Pf. jährlich. — Jeder Bietungs⸗ 
luſtige hat ſpäteſtens in dem Licitations-⸗Termine vor 


Abgabe feines Gebots eine Kaution von 200 Rthlr. 


baar oder in kourshabenden Effekten zur Sicherung 
der Erfüllung ſeines Gebots zu deponiren. ’ 
Kaufluſtige werden zu dem anberaumten Termine 
hierdurch mit dem Bemerken eingeladen, daß die Er⸗ 
theilung des Zuschlags, ſofern die gethanen Gebote 
überhaupt annehmbar befunden werden, der höheren 
verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme vorbehalten bleibt. 
Skalmierzyce, den 23. November 1847. f 
Königl. Haupt⸗Zoll-Amt. 


Ein Rittergut, beſtehend aus drei Vorwerken von 
mehr denn 3000 Morg. Areal, worunter circa 200 
Morgen gut beſtandene Forſt, 1000 Rthlr. baaren 
Gefällen, mit hinlänglichen Wieſen verſehen, ſoll 
aus freier Hand verkauft werden. — Das Gut iſt 
im Wagrowiecer Kreiſe belegen, hat mehrentheils 
neuerbaute Wirthſchaftsgebäude, und können Kauf 
luſtige die näheren Bedingungen bei dem Herin 
Baumeiſter v. Salkowski, Mühlenſtraße No. 4. 
in Poſen, erfahren. - 


Zwei neben einander ſtehende, vierſtöckige maſſive 
Häufer in Thorn, in einer der frequenteſten Stra⸗ 
ßen gelegen, zu jedem Geſchäft geeignet, ſind aus 
freier Hand ſehr billig zu verkaufen. Das Nähere 
erfährt man auf portofreie Vrieſe bei dem Eigenthümer 
Herrn Klempnermeiſter Blech daſelbſt. 
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Eine gebrauchte, aber noch gute Wäſchrolle wird 
zu kaufen geſucht Friedrichsſtraße No. 18. Parterre. 
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pPommerſche Gänſebrüſte und Keulen billig 


zu haben beim l 
Reſtaurateur L. Caſſel, 
vis-à-vis der neuen Brodhalle. 
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Um meine geehrten Abnehmer ® 
in Feſtkuchen beſtens zu bedienen, & 
bitte ich dieſelben, mir ihre Be- 8 
ſtellungen zeitigſt zukommen zu % 
laſſen. — 


A. Jefke vie Kalbe, 


Krämerfir. Nr. 14. 


Odeum. 


Sonnabend den 25ſten d. M. 5 
im neu eingerichteten Wintergarten: 


Großes Feſt⸗Konzert 2 
(von einer vollſtändigen Kapelle), 
unter Direktion des Herrn E. Scholz. 
Anfang 6 Uhr. Entree à 5 Sgr. Kinder die Hälfte. 
Das Nähere d. d. Anſchlagezettel. Born hagen, 


